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Iuſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, e u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XI. Jahrg. 


Finſt und jetzt. 
Unter den Schriften über unſere militäriſche Lage mag 


kaum eine ſein, die mit größerer Wärme für die Nothwendig⸗ 


keit der Heeresreform eintritt, als eine ſoeben bei Mittler und 
Sohn in Berlin erſchienene Broſchüre von 30 Seiten, die ſich 
betitelt: Einſt — Jetzt — Was dann?, Beleuchtung der Militär⸗ 
vorlage von einem ehemaligen Generalſtabsoffizier. Ihr Ver⸗ 
faſſer ift der Major a. D. Otto Graf Moltke, Kloſterpropſt in 
Ueterſen in Holſtein. Aus unſerer geographiſchen Lage, aus den 
veränderten Bedingungen der Kriegführung, aus der wachſenden 
Macht der Gegner, aus den Mängeln unſerer eigenen Organi⸗ 


angewandt: Das Heldenthum liegt nicht einzig in der Weite des 


ſation wird in der Schrift der überzeugende Nachweis geführt, 
daß uns erſt die Ausführung der Militärvorlage den Befitz der 


ſchweren Kämpfen errungenen nationalen Güter verbürgen 
nn. 
der ſchwungvolle Ausdruck warmer Vaterlandsliebe in gleicher 
Weiſe zu Gebote. 
Unſere größte Feldmarſchall 


militäriſche Autorität, der 


Dem Verfaſſer ſteht das bittere Wort der Wahrheit wie 


Bruſtkaſtens und in der Länge der Beine“. Darum ſoll der Werth 
einer kräftigen Körperentwickelung keineswegs verkannt oder ge- 
ſchmälert werden. 

Die Militärvorlage iſt aus dem Zwange der Dinge, nicht 
aus Willkür einzelner Perſonen entſtanden Die Militärverwal⸗ 
tung hat nach innerem Kampfe eine ſchwere Verantwortung auf 
fih genommen, vielleicht die ſchwerſte — jagt Graf Moltke — 
die ſeit den Tagen Scharnhorſts auf organiſatoriſchem Gebiet 
übernommen wurde. „Ebenſo wahr iſt es aber auch, daß recht⸗ 
ſchaffene patriotiſche Männer ſolche Verantwortung für die Auf⸗ 
richtigung eines neuen Gebäudes nur dann zu tragen im Stande 
ſind, wenn das Fundament unerſchütterlich feſtgelegt iſt. Geben 
wir einmal die dreijährige Dienſtzeit daran, mit der wir das 
deutſche Reich gewonnen haben, ſo wollen wir wenigſtens kein 


Stückwerk, kein loſes Gefüge, keinen Nothbehelf. Es genügt uns 


Moltke, wußte wohl, was er that, wenn er mehr als einmal — 


ohne zum Kriege zu drängen — warnend auf die immer wach⸗ 
ſende numeriſche Ueberlegenheit unſerer Gegner hinwies. Seine 
innerſte Ueberzeugung war es, daß, wenn einmal die Noth⸗ 


vendigkeit eines nochmaligen Waffenganges erkannt werde, von 
wei Dingen nur eins möglich ſei: entweder dieſe Feinde un: | 
ſchädlich zu machen, ehe ſie ihre Rüſtungen völlig beendet und 


une in eine Zwangslage geſetzt hätten, oder unſere Wehrkraft 
Io zu verſtärken, daß wir mindeſtens einem dieſer Feinde nicht 
nur gewachſen, ſondern überlegen ſeien. „Wahr iſt und bleibt 
es, daß Bündniſſe nur ein Nothbehelf zur Aufrechterhaltung 
ſtaatlicher Unabhängigkeit find und daß fie nur fo lange taugen, 
als die Intereſſen der Paktirenden vollkommen die gleichen 
bleiben. Wird dies immer bei dem Dreibund zutreffen? Wer 
will das wiſſen?“ 
Läßt ſich auch nicht abläugnen, daß das franzöfiiche Friedens⸗ 
deer jetzt ſtärker iſt als das unſrige, daß dort jährlich viel mehr 
ekruten ausgehoben werden und daß infolge deſſen auch das 
ſtanzöfiſche Kriegsheer von Jahr zu Jahr mehr überlegen werden 
muß, jo wird doch häufig eingewandt: es dauert ja noch lange, 
bie die Wirkung des franzöſiſchen Wehrgeſetzes ganz zur 
eltung kommt. Als wenn man, ſagt unſer Verfaſſer, Deiche 
und Dämme erſt dann verſtärken ſollte, wenn ſchon der ge⸗ 
waltige Strom, alles niederreißend, über feine Ufer tritt, 
oder als wenn man den Blitzableiter auf dem Hauſe ruhig 
verroſten laſſen dürfte, weil des Nachbars Geweſe feuer: 
gefährlicher iſt als das eigene. Das find die Krämer der Po⸗ 
litt und des Staatslebens, deren: 


Auf grrwegen. 
Erzählung von Ernſt von Waldow. 
(Nachdruck verboten.) 


(10. Fortſetzung.) 
Das gab ihm einen Stich ins Herz — um elenden Mode⸗ 


land und Flitterwerk, der ſie ja ſchon damals in Glogau ver⸗ 


blendet und verleitet hatte, ſich in Schulden zu ſtürzen, hatte ſie 
Nann und Kind verlaſſen, und die Befriedigung ſträflicher Eitel⸗ 
leit galt ihr mehr als die Erfüllung heiliger Pflichten — und 


kotzdem liebte er fie noch, würde fie ewig lieben, jo wie fie 


war, mit all' ihren Schwächen und Fehlern. 
Inzwiſchen that Wilhelm doch ſeiner Frau Unrecht, wenn 
er meinte, daß in ihrem Herzen alles Gefühl erſtorben ſei. Sie 
tte zu verſchiedenen Malen verſucht, ihr Kind zu ſehen, und 
obgleich Friederike den ihr anvertrauten Knaben wie ein Argus 
tete, war ihr das doch einmal gelungen. 


Der kleine Ernſt war nämlich zu einem Kinderfeſte geladen 


ſt bei einer Bekannten Ediths abgehalten wurde. 
Nichte leichter, als bei der betreffenden Familie in den Nach⸗ 


* geweſen, wie Frau Saalfeldt in Erfahrung gebracht, da dies 
So war 


mittagsſtunden einen Beſuch zu machen, und Helene 1 


ehmen. a 
Wie ſchön war ihr Knabe geworden und wie klug blickten 
leine großen blauen Augen! Mit zitternder Hand ſtreichelte fie 
leine langen, blonden Locken und dann küßte ſie ihm auch Stirn 
und Wangen und zum Abſchiede ſogar den kirſchrothen Mund. 
Und er vertraute ihr an, daß Papa ihm zu Weihnachten 
ein Steckenpferd kaufen wolle, aber daß er viel lieber ein ganz 
großes Hotto haben möchte — „weißt Du, fo gut wie lebendig, 
mit wirklichen Haaren, das ſchaukelt ſo ſchön rüber und nüber, 
— Fritzchen Hegerich eins hat“ — und ſie verſprach ihm, daß 
8 Ehriſtkind ihm eins beſcheren ſolle, und dann fragte fie ihn 
leiſe: wie es dem Papa gehe und ob er — Ernſtchen — 
Ne Mama habe? 
„Ich glaube, ſie iſt im Himmel“, erwiderte der Kleine 


weder ein Stein Mauerſtärke, noch ein ſchlechter Mörtel, noch 
eine Bedachung von parlamentariſcher Pappe; wir wollen und 
fordern für Deutſchlands Wohl und Sicherheit ein feſtes, ſtolzes 
Bauſtück, das Wind und Wetter zu trotzen vermag. Wer im 
deutſchen Reiche dieſes Denkmal dauernder als Erz — und als 
ſolches iſt es gedacht — der Billigkeit halber lieber dem Min⸗ 
deſtbietenden in Entrepriſe geben möchte, der ſehe ſich vor, daß 
nicht noch während der Bauzeit der Sturm über ſein Haus 
kommt und ihn mitſammt der ganzen Herrlichkeit in Schutt und \ 
Stud begräbt. Wir haben das einmal erlebt, am Anfang des 
Jahrhunderts, unſere Väter wußten davon zu ſagen — mehr 
und überflüſſig genug, daß es uns nicht gelüſten kann, das 
Jahrhundert in gleicher Weiſe zu beſchließen. Möge man auch 
daran denken, daß, während draußen der Sturm ſchüttelt, drinnen | 
im Boden die Maulwürfe geſchäftig wühlen“. 
Politiſche Tagesſchau. 
Der Reichstag iſt in die alte Mifere der permanenten 
Beſchlußunfähigkeit zurückgefallen. So oft es einer Partei aus 
taktiſchen Rückſichten paßt, die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
anzuzweifeln, muß die Auszählung erfolgen, an die ſich dann 
mit unfehlbarer Sicherheit die Aufhebung der Sitzung anſchließt. 
In den letzten Tagen hat ſich die linksſeitige Oppoſition 
dieſes Vergnügen bei der Debatte über den Sachwucher wieder⸗ 
holt geleiſtet, wofür ſie von den Gegnern den Vorwurf zu hören 
bekommt, fie treibe ſyſtematiſche Obſtruktion weil ihre Sympathien 


nicht auf Seiten der Bewucherten, ſondern auf Seiten der 
wucheriſchen Ausbeuter ſtänden. Schön iſt das Schauſpiel, wel⸗ 
ches der Reichstag mit ſeiner permanenten Beſchlußunfähigkeit dem 
deutſchen Volke giebt, wahrhaftig nicht. 

Im preußiſchen Landtage nehmen dafür die Ver⸗ 
handlungen betreffs der Steuerreform einen erfreulichen Fort⸗ 
gang. 

Die Nachrichten über die Kompromißverſuche in 
Sachen der Militärvorlage lauten durchaus wider⸗ 
ſprechend. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ ſchreibt: Daß die Verſtändi⸗ 
gungsverſuche noch irgendwelche Ausſicht auf Erfolg hätten, wird 
in Centrumskreiſen entſchieden in Abrede geſtellt. Andererſeits 
aber wird in parlamentariſchen Kreiſen wieder behauptet, der 
rechte Gentrumsflügel ſei geneigt, die ganzen Neuforderungen für 
nachdenklich und ein Schauer durchrieſelte Helene bei dieſer kind⸗ 
lichen Aeußerung, mit einem tiefen Athemzuge machte ſie ihrem 
gepreßten Herzen Luft und ſagte: 

„Wenn Du mir verſprichſt, Ernſtchen, es niemand zu ſagen, 
nicht einmal dem Papa, dann will ich Dir anvertrauen, daß 
Deine Mutter wiedergekommen iſt, Dich ſehr, ſehr lieb hat und 
Dir N große Hotto mit wirklichen Pferdshaaren ſchenken 
wird!“ 

Der Kleine klatſchte jubelnd in die Hände, dann bekam er 
noch einen Kuß und wiſchte ſich das Mündchen ab, wie er ſtets 
zu thun pflegte, wenn die alte Friederike ihn küßte. 

Das gab Stoff zum Lachen und niemand bemerkte, in 
welch ungewöhnlicher Erregung Helene Wartensleben ſich befand, 
die ſich darauf eilig empfahl, weil ſie fürchtete mit Friederike 
zuſammen zu treffen. 

Sie hatte eine elegant möblirte Wohnung in der Nähe des 
Theaters, am Stadtgraben gelegen, von der Wittwe eines Rech⸗ 
nungsraths abgemiethet. 

In ihrer Künſtlerlaufbahn war ſie zwar nicht auf Dornen 
gewandelt, doch die Wirklichkeit hatte Helene viele Enttäuſchun⸗ 
gen gebracht. 


Sie hatte Glück gehabt und überall gefallen, wozu auch 


ö ihre ſchöne Erſcheinung nicht wenig beitragen mochte, und ihr 


immerhin nicht ungewöhnliches Talent. Aber Reichthümer hatte 
fie nicht geſammelt — im Gegentheil — was die Künſtlerin 
erworben, war dem Schneider zu gute gekommen. Ihr Rollen⸗ 
fach umfaßte die Heldinnen im modernen, zumal franzöſiſchen 
Schauſpiel und dieſe bedurften großen Toilettenaufwandes, be⸗ 
ſuchten doch manche Damen nur deshalb das Theater, um ſich 
einen neuen Kleiderſchnitt von der „Frou⸗Frou“ oder „Ninon“ ab⸗ 
zuſehen. Wenn Helene ſich auch nicht gerade unbefriedigt fühlte 
bei ihrer jetzigen Lebensweiſe, fo hatte fie das geträumte Genü- | 
gen doch nicht gefunden und beſonders im letzten Jahre nach 
Frau Martha's Tode, viel an das kleine, jetzt verödete Haus in 
der F.⸗Straße und deſſen trauernde Bewohner gedacht. l 


Berlin ſchreiben: 


Infanterie und eine geringe Verſtärkung der Artillerie wenigſtens 
in ſtaffelweiſer Bewilligung zuzugeſtehen; es werden ſogar ſchon 
beſtimmte „Belohnungen“ für dieſe Nachgiebigkeit namhaft ge⸗ 
macht. Demgegenüber wird dann wieder von heftigem Wider⸗ 
ſpruch der Demokraten und namentlich der Süddeutſchen in der 
Partei gegen dieſe Zugeſtändniſſe berichtet. Zur geſtrigen Mit⸗ 
theilung des „Börj.-Cour.”, daß die Verhandlungen bereits zu 
einem befriedigenden Reſultat geführt hätten, bemerkt die „Ger⸗ 
mania“: „Dieſe Preßjuden erfinden „Gerüchte“ gerade ſowie 
Börſen- und ſonſtige Schacherjuden.“ Auch die „Köln. Volksztg.“, 
die bisher Neigung zu einer Verſtändigung zeigte, läßt ſich aus 
„Der weitaus größte Theil der Fraktion iſt 
entſchloſſen, über den bei der erſten Leſung gemachten Vorſchlag 
nicht hinauszugehen. Alle Kompromißgerüchte, welche von Ver⸗ 
handlungen im „Namen des Centrums“ reden, dürfen daher 
ohne weiteres als grundlos zurückgewieſen werden. Da offiziell 
erklärt iſt, daß kein Mitglied des Centrums auch nur auf den 
Boden des Bennigſen'ſchen Antrages treten werde, ſo iſt klar, 
daß für das Centrum als Fraktion kein Kompromißvotſchlag mehr 
Ausſicht auf Zuſtimmung hat. Bleibt der Reichskanzler bei 


ſeiner Haltung — und es iſt nicht zu erſehen, wie er fie übers 


haupt noch ändern könnte — ſo wird die Haltung des Centrums 
eine völlig einmüthige ſein und die Ablehnung der Vorlage bei 
der 2. und 3. Leſung im Hauſe zum Ausdruck bringen. Ueber 
weiteres jetzt ſich den Kopf zerbrechen, iſt verfrüht. Alles andere 
kann ruhig abgewartet werden.“ 

Die ſeit einiger Zeit im Gange befindlichen Vorarbeiten 
für eine Reorganiſation der Staatsbahnver⸗ 
waltung werden, wie es heißt, nach ihrer ſchon in den 
nächſten Tagen bevorſtehenden Fertigſtellung vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zur Begutachtung, namentlich ihrer organi⸗ 
ſatoriſchen Seite, den elf Eiſenbahndirektionen des Staates unter⸗ 
breitet werden. 

Das „Maifeſt der Arbeiter“ verurſacht ſeinen 
Anſtiftern und Lobrednern viel Kopfſchmerzen. Seit Wochen und 
Monaten mühen ſie ſich auf alle Weiſe ab, die breiten Maſſen 
des arbeitenden Volkes dafür zu erwärmen — mit welchem 
Erfolge, wird man ſeiner Zeit ja ſehen. Aber ſoviel ſteht doch 
jetzt ſchon feſt: wäre in den Arbeiterkreiſen wirklich jene flammende 
Begeiſterung für die Maifeier vorhanden, von welcher die jozials 
demokratiſchen Blätter fabeln, dann hätten die Führer es doch 
wohl kaum nöthig, ſich die Reklame dafür fo blutſauer 
werden zu laſſen. Für die letzteren iſt es ja gewiſſermaßen eine 
Ehrenſache, um nicht vor der Welt als die Blamirten darzuſtehen, 
daß am Abende des 1. Mai an möglichſt vielen Orten möglichſt 
zahlreiche Genoſſen mit Kind und Kegel zuſammenkommen, um 
den üblichen Volksverſammlungsſpektakel über ſich ergehen zu 
laſſen; außerdem ſind da noch die Schaaren der Geſchäftsſozial⸗ 
demokraten, deren immer leere Taſchen der Füllung durch die 
Feſtnickel der „Genoſſen“ dringend bedürftig find. Der eine 
ſchreit aus parteipolitiſcher, der andere aus geſchäftlicher Rückſicht, 
und da die Sorte, welche nie alle wird, zu der Sozialdemokratie 
das Hauptkontingent ſtellt, fo iſt es ſchon möglich, daß das 
Liebeswerben der Maifeſtapoſtel nicht ganz ohne Erfolg bleibt. 

Die Sozialdemokratie rüſtet bereits eifrig zu even⸗ 
tuellen Reichstagswahlen. Bisher find etwa hundertundzwanzig 


VII. 

„Auch heute, am Weihnachtsabend macht der Herr ein 
trübſeliges Geſicht!“ brummte die alte Friederike vor ſich hin 
und dann fragte fie ‚ihren Herrn Doktor“, ob er denn nicht, 
wie er verſprochen, mit Ernſtchen den Weihnachtsmarkt am 
ee beſuchen wolle, denn fie habe alle Hände voll zu 
thun? — a 

Aber Wilhelm verneinte und zwar in der Weiſe, wo die 
Alte zu ſchweigen pflegte. Der Herr war überhaupt in letzter 
Zeit recht unwirſch geworden, lebte wie ein Eremit und magerte 
zuſehends ab, obwohl ſie es nirgends fehlen ließ und ihm ſeine 
Leibgerichte kochte. 

Aber an dem ganzen Elend war natürlich niemand anderes 
als die „Schauſpielerin“ ſchuld, die wirklich der böſe Feind wie⸗ 
der nach Breslau geführt hatte. 


Die alte Roſel von Saalfeldts hatte ihr beim letzten Markt⸗ 
gange alles erzählt und wie ſchön und elegant die Frau Helene 
geworden ſei. Ob Friederike nicht neugierig ſei, ihre frühere 
Herrin einmal wiederzuſehen; das könne leicht geſchehen, wenn 


| fie ſich bei dem Eckhauſe am Stadtgraben auf die Lauer ſtelle, 


um 11 Uhr pünktlich gehe die Künſtlerin zur Probe ins Theater, 
bei ſchönem Wetter zu Fuße. 


„Wo denken Sie hin, Roſel!“ hatte Friederike, hochroth 
über ſolche Zumuthung geantwortet, „ich wäre ſchon froh, wenn 


die tauſend Meilen weit von Breslau wäre, damit kein neues 4 1 


Unglück angeſtiftet wird.“ 


So herb die alte Frau auch auf Helene zu ſprechen wat, 
für ihren Herrn und das „Ernſtel“ wäre fie durchs Feuer ger 
gangen und wenn der Kleine, der ſo ſüß zu ſchmeicheln verſtand, 
ſie gar um etwas bat, konnte ſie ihm nichts abſchlagen, ſo auch 


heute, als er den Weihnachtsmarkt zu beſuchen wünſchte, Papa 


hatte es ihm heilig verſprochen und nun hielt er nicht Wort! 
(Fortſetzung folgt.) 
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Kandidaten aufgeftelt. Für die Provinz Brandenburg findet am 
7. Mai in Berlin ein Parteitag ſtatt, der hauptſächlich die 


Reichstagswahlagitation zu fördern haben wird. Die Scozial⸗ 
demokraten werden im erſten Wahlgange nirgends für Kandi⸗ 


| 


Deutſches Neich. 
Berlin, 19. April 1893. 
— Dienſtag Abend 10°/, Uhr find Ihre Majeſtäten der 


daten anderer Parteien eintreten. In Stichwahlen, ſoweit ſie Kaiſer und die Kaiſerin vom Anhaltiſchen Bahnhofe in Berlin 


zwiſchen zwei nicht = ſozialdemokratiſchen Kandidaten ſtattfinden, 


wird gemäß den Beſchlüſſen des Berliner Parteitags für das | 


„kleinere Uebel“ geſtimmt werden. 
Die belgiſche Wirren ſcheinen endlich ihren Abſchluß 
Die Kammer nahm am Dienſtag mit 119 gegen 


ſehr belebt. Verſuche von größeren Anſammlungen wurden von 
der Polizei ohne Schwierigkeit verhindert. Um 10 ½ Uhr kehrten 
die Polizei, die Gendarmen und die Bürgergarde in ihre 
Quartiere zurück. Ueberall herrſcht vollkommene Ruhe. — In 
Gent wurde in einem Dienſtag Abend abgehaltenen Arbeiter⸗ 
meeting ebenfalls beſchloſſen, den Streik einzuſtellen. 

Im engliſchen Unter hauſe neigt ſich die Debatte 
über die Homerule⸗Bill dem Ende zu. Im Laufe der Dienſtags⸗ 
Sitzung erklärte Gladſtone, es wäre für das Haus bequem, wenn 
die Debatte über die Homerule⸗Bill am Donnerſteg abgeſchloſſen 
würde, allein die Regierung beabſichtige nicht einen Streit 
darüber anzufachen, der zu einer allgemeinen Verbitterung 
führen könnte. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus Tanger ſoll der 
Sultan von Marokko erkrankt ſein, es herrſcht deshalb in Fez, 
noch mehr aber in Tanger, große Beunruhigung. 

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus 
Maſſauah drang der franzöſiſche Kaufmann Chefneux mit 
einem Ingenieur und 50 Somali vom Meer in der Richtung 
nach dem Aſſabſee vor, mußte ſich aber auf dem letzten Drittheil 
des Weges angeſichts der feindſeligen Haltung der Eingeborenen 
wieder zurückziehen. 

Das neue Miniſterium in Chile hat ſich wie folgt kon⸗ 
ſtituirt: Iſidoro Errazuriz, Vorſitz und Inneres; Joaquin 
Rodriguez, Auswärtiges, Kultus und Kolonien; Alexandro Vial, 
Finanzen; Pedro Montt, Juſtiz und Unterricht; Blanco Vial, 
Krieg und Marine; Darila Larrain, öffentliche Arbeiten. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 19. April 1893. 
Im Hauſe gelangt heute der vom Oberbürgermeiſter Adickes bean⸗ 
tragte Geſetzentwurf, betr. die Erleichterung von Stadterweiterungen zur 
Berathung und wurde ohne erhebliche Diskuſſion nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen angenommen. 


7 Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 19. April 1893. 

Das Haus ſetzt die zweite Leſung der Ergänzungsſteuer⸗Vorlage mit 
dem § 18a derſelben fort. Dieſer $, wonach Perſonen, deren Vermögen 
30 000 bezw. 50 000 Mk. nicht überſteigt und welche garnicht oder zu 
den erſten vier Stufen der Einkommenſteuer veranlagt ſind, bei der Ver⸗ 
anlagung zur Ergänzungsſteuer einen ermäßigten Steuerſatz genießen, 
wird mit einem Antrag, welcher die erwähnten Vermögensbeträge auf 
32000 bezw. 52 000 Mk. erhöht, angenommen. 8 

Die 88 21 bis 27, welche die Deklarationspflicht enthalten, hat die 
Kommiſſion geſtrichen. g g f 

Finanzminiſter Miquel erkennt an, daß die Vermögensanzeige bei 
bei der Vermögensſteuer nicht ſo nothwendig ſei wie bei der Einkommen⸗ 
ſteuer. Die Streichung der Deklarationspflicht würde jedoch ein Element 
der Unſicherheit in die Vermögensbeſtimmung hineinbringen. Die Re⸗ 
gierung erblicke indeſſen in der Vermögensdeklaration keinen Kardinal⸗ 
punkt der Steuerreform. 

Abg. Meyer⸗Berlin (freif.) meint, daß man in Zukunft doch zur 
Deklarationspflicht gelangen werde. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Streichung der Deklarations⸗ 
pflicht beſchloſſen. 

Zu $ 38, welcher beſtimmt, daß die Berufungskommiſſionen befugt 
find, Zeugen und Sachverſtändige zu vernehmen, beantragt Abg. Fried⸗ 
berg (natlib.) einen Zuſatz, wonach Bankgeſchäfte zu Zeugniſſen über 
ihre Vermögensverhältniſſe nicht gezwungen werden können. 

Geheimrath Wallach bittet um Ablehnung des Antrags. Man 
könne nicht für Bankiers eine beſondere Ausnahme ſtatuiren. 

Abg. v. Buch (deutſchkonſ.) Spricht gegen den Antrag. 

Abg. Meyer ⸗Berlin (freif.) für denſelben. Die Vermögens⸗ 
veranlagungskommiſſion habe Mittel genug, das Vermögen annähernd 
richtig abzuſchätzen. N 

Geheimrath Burghart erklärt, durch den Antrag werde offenbar 
eine Ungleichheit geſchaffen; mit gleichem Rechte könnten auch andere 
Gewerbetreibende ihr Zeugniß verweigern. 

Nachdem Abg. Bachem (Centr.) gegen, Abg. v. Schalſcha (Centr.) 
für den Antrag Friedberg geſprochen, wird derſelbe abgelehnt und § 38 
in der Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Zu 851, welcher Garantien dafür aufftellt, daß nicht mehr und 
nicht weniger, als im Geſetze beſtimmt iſt, an Bermögensſteuer auf⸗ 
kommt, liegt eine Reihe von Abänderungsanträgen vor. 

§ 51a beſtimmt die Bildung eines beſonderen Fonds aus den Ein⸗ 
kommenſteuerüberſchüſſen und deſſen Verwendung vom 1. April 1895 an 
zu Beihilfen an unvermögende Schulverbände. 

Mit der Berathung von $ 51 und 51a wird die Berathung des 
§ 1 des Schulgeſetzes verbunden. 

Finanzminiſter Miquel bittet um Ablehnung aller Anträge zu 
§ 51 und befürwortet die Annahme der Kommiſſionsfaſſung. Die Res 
ierung müſſe Garantien dafür haben, daß der Ausfall infolge der 

ebertragung der Erhebung beſtimmter Steuern an die Gemeinden 
gedeckt werde. 

Abg. Kieſchke (natlib.) befürwortet feinen Antrag, das Mehr: 
einkommen aus der Vermögensſteuer zur Schuldentilgung und zu Schul⸗ 
bauten zu verwenden. 

Donnerſtag: Weiterberathung. 


Deutſcher Reichstag. 
78. Sitzung vom 19. April 1893. 


Eingegangen iſt ein Antrag des Abg. Stadthagen: Der Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Landgericht I Berlin wird die Genehmigung zur Straf⸗ 


verfolgung des Reichstagsabgeordneten Stadthagen wegen angeblicher 


Verletzung des $ 352 Reichsſtrafgeſetzbuchs ertheilt. 

Auf der Tagesordnung ſtanden nur Anträge aus dem Hauſe von 
denen der Antrag Rintelen (Centrum) betr. Abänderung und Er⸗ 
gänzung der Vorſchriften der Strafprozeßordnung über die Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens ſowie Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen, ferner die Anträge Munckel und Genoſſen (freif.) betreffend 
Geſetzentwurf betr. Wiedereinführung der Berufung ſowie betr. Ent⸗ 
ſchädigungspflicht des Staates für Entziehung oder Beſchränkung der 
perſönlichen Freiheit und für unrechtmäßig vollſtreckte Strafe, ohne vor⸗ 


herige Kommiſſionsberathung zur zweiten Leſung im Plenum kommen. 


Der Antrag Munckel und Genoſſen (freiſ.) betr. Abänderung der 
für das Vorverfahren und für das Verfahren erſter Inſtanz geltenden 
Beſtimmungen der Strafprozeßordnung, wird einer 14er Kommiſſion zur 
a 

orgen r: Wuchergeſetznovelle, i 
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mit großem Gefolge nach Italien abgereiſt. Der kaiſerliche Hof⸗ 
zug, mit dem die Abreiſe erfolgte, beſtand aus 10 Salonwagen 
und außerdem Küche- und Speiſewagen und Gepäckwagen. Das 
Kaiſerpaar langte kurz vor der Abfahrtszeit an und betrat durch 
das Fürſtenzimmer den Bahnſteig. Der Kaiſer erſchien in 
grauem Militärmantel, die Kaiſerin in dunkelem Reiſeanzug und 


Eiſenbahnbau- und Betriebsinſpektor Wiesner vom Betriebsamt 
Berlin⸗Halle geführt. — Der kaiſerliche Hofzug iſt vormittags 
11°/, Uhr in München eingetroffen und von dem Prinz⸗Regen⸗ 
ten ſowie von deſſen Tochter, der Prinzeſfin Thereſe, die einen 
herrlichen Blumenſtrauß überreichte, aufs herzlichſte begrüßt 
worden. Um 12 Uhr mittags wurde die Weiterreiſe fortgeſetzt. 
— Nach amtlicher Bekanntmachung werden die kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten am 2. Mai in Luzern von einer Abordnung des ſchwei⸗ 
zeriſchen Bundesrathes begrüßt werden. Den Majeſtäten wird 
dort ein Frühmahl aufgetiſcht, dann ſoll die Rückreiſe über 
Baſel fortgeſetzt werden. 

— Aus gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen wird die 
Meldung beſtätigt, daß die Ernennung des Prinzen von Hohen⸗ 
zollern zum Kommandeur des Gardekorps ſpäteſtens im Laufe 
des Monats Juni, d. h. unzweifelhaft noch vor des Kaiſers 
Nordlandfahrt ſtattfinden wird. Der Prinz wird Mitte Mai 
nach Berlin kommen; wie verlautet, hat der Kaiſer ſelbſt den 
Prinzen von der Abſicht der Ernennung unterrichtet. 

— Staatsminiſter v. Schelling feierte am Mittwoch in 
ſtiller Zurückgezogenheit feinen 70. Geburtstag. Da die Familie 
noch des verſtorbenen Sohnes wegen trauert, unterblieb jede 
größere Kundgebung, doch trafen zahlreiche Briefe und Tele⸗ 
gramme ein. 


Leipziger zum Gouverneur von Köln ernannt, Generalmajor v. 
Keller als Kommandeur zur zweiten Garde-Inf. Brigade verſetzt 
worden. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts, Freiherr 
Marſchall von Bieberſtein hat Berlin verlaſſen um ſich dem Ge⸗ 
folge des Kaiſers auf deſſen Romreiſe anzuſchließen. 

— Die „Staatsbürger-Zeitung“ meldet am Montag, daß 
der Freitag» Sitzung des Seniorenkonvents des Reichstages auch 
der Finanzminiſter Dr. Miquel beigewohnt habe. Die „Berl. 
Pol. Nachrichten“ bezeichnen dieſe Meldung als unrichtig. Die 
„Staatsb.⸗Zeitung“ bleibt indeſſen demgegenüber dabei, daß der 
Herr Finanzminiſter um die fragliche Zeit das Zimmer des 
Seniorenkonvents betreten und längere Zeit darin verweilt habe, 
und daß während ſeiner Anweſenheit die Rede vom Falle Ahl⸗ 
wardt geweſen ſei. g 

— Der bisherige Gouverneur von Oſtafrika, Herr von 
Soden, ſcheidet nach der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Reichsdienſte 
aus. Herr von Soden beſfitzt in der Nähe von Nürnberg ein 
Landgut, deſſen Bewirthſchaftung er demnächſt übernehmen wird. 
Der neue Gouverneur von Schele ſoll beabſichtigen, alle Poſten 
nur mit Offizieren zu 1 da der Civiliſt für Oſtafrika 
nicht paſſe. Dieſer erneute Syſtemwechſel ſoll aber im Aus⸗ 
wärtigen Amt auf Widerſtand ſtoßen. 

— Der Wirkl. Legationsrath Dr. Michahelles iſt nach der 
„Kreuzztg.“ für die 5. Rechtsſtelle der Rechtsabtheilung im Aus⸗ 
wärtigen Amte beſtimmt. 

— Das preußiſche Kriegsminiſterium hat der Hohen Pforte 
einen hohen Intendanz⸗Offizier vorgeſchlagen, der auf Wunſch 
des Sultans eine gründliche Reform des türkiſchen Intendanz⸗ 
weſens vornehmen ſoll. Dies ſoll genau nach deutſchem Muſter 
geſchehen, um in Kriegszeiten den Truppen den erforderlichen 
Proviant möglichſt ſchnell zuzuführen. Der betreffende Vertrag 
mit dem deutſchen Offizier iſt mit Genehmigung des Kaiſers auf 
mehrere Jahre abgeſchloſſen worden. Mit dem 1. Mai tritt er 
in Kraft. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags iſt offiziell auf 
Freitag einberufen worden. 

Herr von Bennigſen wird, der „Nat. Zeitung“ zufolge, 
heute zur Theilnahme an den Reichstagsverhandlungen wieder 
hier erwartet. 

— Die Stadt Nordhauſen hat ihren neuen Erſten Bürger⸗ 
meiſter Schuſtehrus als Mitglied des Herrenhauſes auf 
Lebenszeit präſentirt. 

- Der „Voſſ. Ztg.“ geht folgende Meldung zu, die fie 
jedoch ſelbſt mit allem Vorbehalt wiedergiebt: „Der berühmte 
Jeſuit Paul Graf von Hönsbröch, der in Deutſchland bekannt 
war als der geiſtige Vorkämpfer des Jeſuitenordens, iſt aus 
dieſem Orden öffentlich ausgeſchieden und motivirt dieſen ſeinen 
Austritt mit der Behauptung, daß der Orden antimonarchiſch 
und antinational ſei! Dieſer Austritt des Grafen Hönsbröch 
iſt zweifellos ein Ereigniß von größter Tragweite und beiſpiellos 
in der ganzen Geſchichte des Ordens. Der Graf trat mit 27 
Jahren nach Abſolvirung ſeiner juriſtiſchen Studien in den Je⸗ 
ſuitenorden ein, deſſen geiſtige Leitung er ſehr bald in die Hände 
bekam. Er wohnt zur Zeit in Frankfurt a. M. und ſteht im 
beſten Mannesalter. Er iſt der Bruder des Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grafen Hönsbröch, der Mitglied der Centrumspartei iſt.“ 

— Die Petitionskommiſſion des Reichstages beſchäftigte 
ſich am Mittwoch hauptſächlich mit der Petition betr. den Ab⸗ 
ſchluß von Handelsverträgen, Vieheinfuhrverboten u. ſ. w. Der 
Kommiſſar der Regierung erklärte, über die Verhandlungen mit 
Rußland nicht weiter ſich äußern zu können. Der Antrag, die 
Petition dem Reichskanzler zur Berückfichtigung zu überweiſen, 
wurde mit 8 gegen 8 Stimmen abgelehnt, aber der Antrag, 
fie dem Reichskanzler zur Kenntniß zu überweiſen, angenommen. 
Die Petition auf Einführung der Doppelwährung beſchloß die 
le dem Reichskanzler zur Berüdfihtigung zu über: 
weiſen. 

— Das ſoeben vertheilte 12. Pettonsverzeichniß des Reichs⸗ 
tags enthält wieder zahlreiche Petitionen für Ablehnung eines 
deutſch-ruſſiſchen Handelsvertrages, wenn durch dieſen die Herab⸗ 
ſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle gegen Rußland herbei⸗ 
geführt wird. Der Zentralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe in 
Danzig, die polniſchen Ruſtikalvereine Poſens und der Vorſtand 
der Vereinigung der Steuer- und Wirthſchaftsreformer ſind unter 
den Petenten vertreten. Eine Reihe von Petenten bittet um 


— Der „Kreuzzeitung“ zufolge iſt Generallieutenant von 
| 


7 * 1 2 
u 


Abſchluß eines Abkommens mit anderen Nationen zur Wieder⸗ 
herſtelung des Silberwerthes. Für Annahme der Militärvorlage 
bezw. Verſtändigung mit den verbündeten Regierungen ſind 519 
Petitionen eingegangen. 133 

— Mit 9 gegen 5 Stimmen iſt in der Kommiſſion für 


die Novelle zum Unterſtützungswohnfitz⸗Geſetz ein Antrag des 


Abg. Baumbach angenommen worden, wonach der Erwerb eines 
neuen Unterſtützungswohnſitzes mit dem vollendeten 60. Lebens⸗ 
jahr ausgeſchloſſen ſein ſoll, damit nicht ältere Arbeiter abge⸗ 
ſchoben werden zur Befreiung der Gemeinde oder des Guts⸗ 
bezirkes von der Unterſtützungspflicht. Die Vertreter der 
Regierung erklärten ſich gegen den Antrag. 

— Der Abgeordnete Ahlwardt hat am Mittwoch nach der 
„Staatsb. Ztg.“ folgenden Antrag im Reichstage eingebracht, 
welcher gegenwärtig bei Mitgliedern des Hauſes zur Unterſtützung 
zirkulirt: Dringlicher Antrag. Der Reichstag wolle beſchließen: 
den Reichskanzler zu erſuchen, über die nachfolgenden Punkte 
Erhebungen anzuſtellen und über das Ergebniß derſelben ſobald 
wie thunlich dem hohen Hauſe zu berichten, bezw. die geſtellten 
Fragen zu beantworten. Punkt 1 bezieht ſich auf eine Ausſage 


des jetzigen Finanzminiſters Dr. Miquel, früheren Direktors dern 


Diskonto⸗Geſellſchaft vom 25. Januar 1876, daß die ru⸗ 


mäniſche Eiſenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft nach den ihm gewor⸗ ’ 


denen Mittheilungen an die Diskonto⸗Geſellſchaft für eine 
5 Millionenanleihe 4% Zinſen gezahlt habe. Dem gegenüber 
gehe aus Briefen Herrn Miquels angeblich hervor, daß die Zin⸗ 
ſen 12 bis 35% betragen hätten. Es ſei nothwendig, daß alle 
Gründungen dieſer Art, bei denen das deutſche Volk viele hun⸗ 
derte von Millionen eingebüßt habe, nochmals von unparteliſchen 
Sachverſtändigen unterſucht werden. Punkt 2 fragt an, aus 
welchen Fonds die neun Millionen gefloſſen ſeien, die am 30. 
Juni 1874 vom Reichskanzleramt der rumäniſchen Elſenbahn⸗ 
Aktiengeſellſchaft als Darlehn bewilligt wurden, und ob es der 
Reichsregierung bekannt war, daß die zum Unterpfand gegebenen 
Stammprioritäten damals bereits vollſtändig entwerthet waren. 
Punkt 3 fragt, ob es der Reichsregierung bekannt geweſen iſt, 
daß die Diskontogeſellſchaft und Herr v. Bleichröder mit dieſem 
Gelde des deutſchen Reiches der rumäniſchen Eiſenbahnaktien⸗ 
Geſellſchaft gegenüber Wucher getrieben haben. Punkt 4 fragt, 
ob ein Gnadengeſuch letzterer Geſellſchaft um Erlaß des Stem⸗ 
pels der Aktien im Betrage von 50000 Mark bewilligt worden 
und aus welchen Gründen. Punkt 5 beſagt, von den 804 Mill. 
Mark der drei Reichsfonds ſeien 302 Millionen in ungarantir⸗ 
ten Eiſenbahn⸗Obligationen angelegt, darunter beim Reichsinva⸗ 
lidenfonds Obligationen der Bahn Hannover⸗Altenbecken, die 
völlig werthlos geweſen ſeien, und bittet den Reichskanzler um 
Mittheilung ob der Reichstag auf Preußen einen Einfluß aus⸗ 
geübt habe, um ſolche Bahnen, die bald dem Konkurs verfallen 
wären, zu unverhältnißmäßig hohen Preiſen anzukaufen, damll 
die Reichsfonds — insbeſondere die Gelder des Invalidenfonds — 
gerettet würden. a 

— Die Regierung plant die Vermehrung der Baugewerk⸗ 
ſchulen, indem fie dabei namentlich eine gleichmäßigere Vers 
theilung der Schulen über das Staatsgebiet anſtrebt. f 

— Der Centrums⸗Abgeordnete Major Szmula hat den 
Vorſitz im Neiſſe⸗Grottkauer landwirthſchaftlichen Verein aus dem 
Grunde niedergelegt, weil er ſich im Parlament für den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrag und für die Ermäßigung des Getrelde⸗ 
zolles Rußland gegenüber ausgeſprochen und dadurch zu dem 
Verein, der den Anſchluß an den Bund der Landwirthe ber 
ſchloſſen hat, in Gegenſatz geſtellt habe. e 

— Ein Antrag des Centrums auf korporative Organiſation 
des Berufsſtandes der Landwirthe iſt dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen. Derſelbe hat folgenden Wortlaut: „Das Abgeord⸗ 
netenhaus wolle beſchließen, die königliche Staatsregierung zu er⸗ 


ſuchen, die korporative Organiſation des Berufsſtandes der Land? 
wirthe unter Schaffung eines beſonderen, der Natur dieſes Stan 


des entſprechenden und die ihm eigenthümlichen Verhältniſſe be⸗ 7 0 


rückſichtigenden Agrarrechts vorzubereiten und den Häuſern des 
Landtags möglichſt bald dahin zielende Vorlagen zu machen.“ 
Unterzeichnet iſt der Antrag von den Abgg. Frhrn. v. Los, Hitze 
und Frhrn. v. Huene, unterſtützt von der geſammten Centrums 
fraktion des Abgeordnetenhauſes. . 

— Wie man aus Heidelberg berichtet, fand dort eine 
Ausſchußfitzung der freiſinnigen Partei Südweſt⸗ Deutſchlands 
ſtatt, die den Parteitag auf den 4. Juni feſtſetzte und gleichzeitig 
über die Kandidaten bei Neuwahlen ſich einigte. 

— Die Nachricht, daß der Abgeordnete Fusangel der vor⸗ 
geſtrigen Sitzung des Reichstags beigewohnt habe, ift der „Ger⸗ 
mania“ zufolge irrig. Derſelbe jet bis jetzt noch nicht in den 
Reichstag eingetreten. 

— Der ſozialdemokratiſche Abg. Stadthagen hat im Reichs⸗ 
tage beantragt, zu beſchließen, den Reichskanzler aufzufordern, daß 
gegen ihn wegen der Vorgänge, die zu feinem unfreiwilligen Aus⸗ 


ſcheiden aus der Rechtsanwaltſchaft geführt, das Strafverfahren 1 N 


eingeleitet werde. f 1 
Bamberg, 17. April. Die geſtrige Bauernverſammlung 
auf der Karolinenhöhe, auf der Herr Lutz⸗Heidenheim als Haupt 
redner auftrat, war von 500 —600 Bauern aus dem Mainy 
Itz: und Rodachgrunde und aus dem Koburgiſchen beſucht. Lutz 
ſprach unter lebhaftem Beifall. Es wurde eine Reſolution 
gefaßt, welche Anſchluß an den deutſchen Bauernbund und 
Oppoſition gegen jede weitere Herabſetzung der Getreidezölle in 
ſich begreift. ! In 


Ausland. 
Budapeſt, 19. April. Der Landesverein der ungarlſchen 
Buchdrucker und Schriftgießer iſt von dem Miniſterium des 
Innern aufgelöſt worden. Der Verein zählte 2375 Mitglieder. 

Paris, 18. April. Der Disziplinarrath der Anwalts“ 
Kammer entzog den Anwälten Albert Grövy und Loon Renault, 
deren Namen ſich auf der Lifte der Panama⸗-Checks befanden, 
auf drei Monate die Ausübung ihrer Funktionen, obgleich von 
den Gerichten ſeiner Zeit eine Einſtellung des Verfahrens De 
ſchloſſen wurde. 

Paris. 19. April. General Gurko, welcher ſich einige Zeit 
zum Beſuche ſeiner hier weilenden Gattin und ſeines Sohnes 
hier aufhielt, iſt geſtern Abend über Berlin nach Petersburg 
zurückgereiſt. Wie beſtimmt verlautet, iſt General Gurko mit 
keinerlei Miſſion betraut geweſen. 1 

Paris, 19. April. Gerüchtweiſe verlautet aus Madrid, 


das Finanzminiſterium gehe damit um, einen Theil der gut 
amortifirbaren Staatsſchuld in eine untilgbare zu verwandeln. 


— 
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Kadir, 19. April. Das Kriegsgericht verurtheilte zehn 
3 zu Gefängnißſtrafen von ſechs Monaten bis zu acht 

ahren. 

London, 18. April. Der für Teſtaments⸗ Streitigkeiten zu⸗ 
ſtändige Richter verurtheilte heute die Herzogin-Wittwe von 
Sutherland zu einer Geldſtrafe von 250 Pfund Sterling und zu 
6 Wochen Gefängniß, weil ſie ein wichtiges, auf den zwiſchen 
ihr und dem gegenwärtigen Herzog ſchwebenden Teſtamentsprozeß 
bezügliches Dokument verbrannt hatte. 

Petersburg, 19. April. Der engliſche Botſchafter Morier 
iſt geſtern nach der Krim abgereiſt. Die Königin Natalie, 
welche in dieſen Tagen Jalta verläßt, verabſchiedete ſich geſtern 
dort von dem Kaifer und der Kaiſerin und wurde mit ihrem 
Gefolge von den Majeſtäten zur Frühſtückstafel gezogen. 

Belgrad, 18 April. Die an der Budapeſter Börſe heute 
verbreitet geweſenen Gerüchte von einem angeblichen Attentat 
auf König Alexander find vollſtändig unbegründet. Die 
Ankunft der Eltern des Königs wird, wenn nicht früher, beſtimmt 
zum Geburtstage des Königs Alexander, alſo zum 18. Auguſt, 
folgen, 


Frovinzialnachrichten. 
Culmſee, 18. April. (Vaterländiſcher Frauenverein). Auf Anregung 
der Frau Oberpräſident v. Goßler hat ſich hier ein vaterländiſcher Frauen⸗ 
berein gebildet. Dem Vorſtande gehören 2 Herren und 10 Damen, die 
allen Konfeſſtonen gewählt find, an. . 

Culm, 18. April. (Der hieſige Verſchönerungsverein), der für unſere 
Stadt, insbeſondere für deren Anlagen ſchon vieles gethan hat, zeigt ſich 
auch in dieſem Frühjahre recht thätig. Derartig herrliche Promenaden, 
6 5 die unfrigen, dürften wenige weſtpreußiſche Städte aufzuweiſen 
Aben, 


. Briefen, 18. April. (Militäriſches). Der Kommandeur der 35. Dir 
biſion Generallieutenant Boie und der Major vom Generalſtab Lauter 
afen am Montag Nachmittag hier ein. Die Herren ſollen das Gelände 
r die in dieſem Jahre in unſerer Gegend ſtattfindenden Manöver in 
Augenſchein genommen haben. 
Elbing, 18. April. (Maifeier). Die hieſigen Sozialdemokraten werden 
auch in dieſem Jahre wieder eine Maifeier veranſtalten, und zwar ſoll 
1. Mai abends eine Volksverſammlung ſtattfinden, während für den 
\ darauf folgenden Sonntag ein Volksfeſt bezw. ein öffentlicher Umzug 
n Pe Straßen der Stadt geplant wird — vorausgeſetzt, daß die Polizei 
geſtattet. 
Trakehnen, 18. April. (Pferdeauktion). Mittwoch, den 9. Mai, ſollen 
ſierſelbſt ungefähr 100 Geſtütspferde, beſtehend aus Mutterſtuten, Fohlen 
und vierjährigen Hengſten, Wallachen und Stuten meiſtbietend verkauft 
Verden. Liſten über die zur Auktion gelangenden Pferde werden am 
dale dr zum Verſand ꝛc. fertig geſtellt ſein und auf Anſuchen zuge⸗ 
at werden. 
Bromberg, 18. April. (Die Veranlagung zur Staatseinkommenſteuer) 
das laufende Etatsjahr hat im Stadtkreiſe Bromberg ein Mehr von 
Mk. gegen das Vorjahr ergeben, nämlich 270 000 Mk. gegen 
000 Mk. im Jahre 1892/93. Auch die Gewerbeſteuer hat einen Mehr⸗ 
von 10 000 Mk. ergeben. k (Oſtd. Pr.) 
1 „Reuſtettin, 18. April. (Todesfall). Der königliche Baurath Oſſent, 
r ſeit dem Jahre 1888 hierſelbſt als Kreisbauinſpektor fungirte, 


in vergangener Nacht nach kurzem Leiden an der Kopfroſe ver⸗ 


Nat; Der diesjährige Kongreß polniſcher 

A tionalökonomen findet in Polen am 11., 12. und 13. Septbr. ſtatt. 

. e(Serbandstag). Der Verbandstag der weſtpreußiſchen Fleiſcher⸗ 
nungen findet am 28. Mai in Schwetz ſtatt. 
Aird d (Die Winterſaaten in Polen). Aus Warſchau 18. April, 

u der „Bresl. Ztg.“ gemeldet: Nach Meldungen aus den meiften 

laben nements Kongreßpolens iſt wärmerer Regen eingetreten, und 

erholt. 


— 


ſich die durch Froſt gelittenen Winterſaaten zum Theil wieder 


5 (Dem Jahresbericht der gemeinſamen Kranken⸗ 
Angdeec Am n o des Kreiſes Thorn pro 1892 entnehmen wir folgende 
77 gaben. Am 1. April 1892 betrug die Zahl der Verſicherten a) männlich 
deter I weiblih de 1. Juli e) männlich 1006, ö) weiblich 181. 1. Ob 
N ie 866, d) weiblich 112. Am Jahresſchluß a) männlich 
anzen weiblich 47. Erkankt waren a) männlich 370, b) weiblich 30. Im 
17 n wurden a) männlich 5774, b) weiblich 742 Krankentage in Anrechnung 
Feracht. Sterbefälle kamen 4 vor. An Beiträgen gingen ein: 6730,74 
Ab. Ausgegeben wurden für ärztliche Behandlung 4290,45 Mi, für 
Mfeneien ꝛc. 2851.56 Mk. an Krankengeldern an die Mitglieder 2844,97 
uit. und an Angehörige von Mitglieder 51,98 Mk., an Kur» und Ver⸗ 
dunn 1321,20 Mk., für Fuhrleiftungen 265,10 Mt. Die Ge 
tausgabe beträgt 11 565,26 Mk. 2 
— (Der vaterländiſche Frauenverein) hält nädften 
Freitag Nachmittag im altſtädtiſchen evangel. Pfarrhauſe (Konfirmanden: 
mer) eine Hauptverſammlung ab. 
Aa Gahbresbericht des Diakoniſſen⸗Krankenhauſes). 
8 b dem Bericht ſeien nachſtehende Notizen zur allgemeinen Kenntniß 
8. acht: Es kamen im Jahre 1892 im Diakoniſſen⸗Krankenhauſe zur 
Febandlun 117 Männer, 37 Frauen, 16 Kinder, zuſammen alſo 170 
tante. Davon wurden geheilt 129, gebeſſert 18, 9 der Verpflegten 
ben. Der Beſtand an Kranken betrug am Jahresſchluß 14. Die 
nahme des Krankenhaus beziffert ſich auf 15 162,74 Mk. und die 
lanmtausgade auf 14 903,06 Mk. Das Vermögen beläuft ſich auf 
782,28 Mk., denen einen Schuldenbeſtand von 16 900 Mk. entgegen: 
. Der Haushaltsplan für 1893 weiſt als Einnahme die Summe von 
„ Dit. und als Ausgabe 15 005,37 Mk. nach. Die Zahl der 
Ay Mlien ſtimmberechtigten Mitglieder beträgt gegenwärtig 64, die der 
erordentlichen Mitglieder 146. s ? 3 
Sie, Dienftjubiläum). Der Regimentsſchneidermeiſter Feldwebel 
100 dom 61. Regiment von der Marwitz beging heute ſein 25jähriges 
v enſtjubilaum. Die Kapelle ſeines Regiments erfreute ihm heute Morgen 


bet 
von 
duale“ Ehre“ ſpielt der Ehrbegriff, obſchon in anderer Geſtalt, eine Haupt⸗ 


Mtyiperfonen des Schauspiels verkörpert. Die Vorgeſchichte der wie 


n Handlung ift kurz folgende: Magda Schwartze ift mit 17 Jahren 
80 fe ihres Vaters, des verabſchiedeten Oberſtlieutenant 
Gumarge entflohen. In der Großſtadt in einer Wohnung des fünften 
Ar 

dec 
25 
hrez 


8 gewahrt 
N liegt 12 Jahre hinter jenem Entweichen aus der 


Pa a, der Schwägerin des Oberſtlieutenants, und 
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ſtande, infolge deren der alte Schwartze ſeine berühmte Tochter wieder 
als ſolche anerkennt und in ſeinem Hauſe willkommen heißt. Von dem 
Moment der Rückkehr Magdas in das Vaterhaus beginnt der Konflikt, 
und er muß beginnen, denn es ſtehen ſich in Vater und Tochter Menſchen 
gegenüber, die einander abſolut nicht verſtehen. 


ſeiner Ehre nicht bloß eine perſönliche ſondern die der Familie ſchuldige 
Pflicht erblickt, ſteht von vornherein ſeiner zurückgekehrten Tochter miß⸗ 
trauiſch gegenüber, wie heiß er ſie auch liebt. Da ſie ſchweigt, forſcht er 
um ſo eifriger in ihrer Vergangenheit. Das eigenartige Weſen der 
Tochter treibt ihn zu der Vermuthung eines dunklen Punkts im 
Daſein Magdas. Dieſe ſtärkt das väterliche Mißtrauen, indem fie ver⸗ 
langt, daß nicht nach ihrer Vergangenheit gefragt werden ſolle. Im 
Hauſe ihres Vaters findet die Sängerin auch den Vater ihres Kindes 
wieder, den Regierungsrath v. Keller; ſie haßt dieſen Mann, den ſie 
anderſeits doch als die Urſache deſſen, was ſie als Weib und Künſtlerin 
geworden, anerkennen muß. So ſtark wie im Haß, iſt ſie in der Liebe. 
Als ſie erfährt, daß ihre jüngere Schweſter Marie ihren Kouſin, den 
Lieutenant Max von Wendlowski liebt und daß der Verbindung der 
Liebenden nur die unaufbringliche Kaution hinderlich entgegenſteht, be⸗ 
gründet ſie durch Gewährung der erforderlichen Summe das Glück der 
Beiden. Dieſe Magda iſt, wie der Dichter ſie in ſcharfen kräftigen 
Zügen gezeichnet hat, entſchieden eine Geſtalt, die unſere höchſte Sym⸗ 
pathie beanſprucht, obſchon ihrem ſelbſtkonſtruirten Ehrbegriffe nicht bei⸗ 
gepflichtet werden kann. Am Schluß des dritten Aktes erfährt der Vater 
endlich den Fehltritt ſeines Kindes, zu Anfang des vierten Aktes ent⸗ 
wickelt Magda ihre Moraltheorie. „Ich bin Ich!“ ruft ſie ſehr charak⸗ 
teriſtiſch. Sie iſt ſich nur ſelbſt verantwortlib, will niemandem eine 
Beeinfluſſung und Beurtheilung ihres Handelns zugeſtehen. Auf dieſe 
Weiſe vertritt ſie den realiſtiſchen Egoismus der Gegenwart und lebt 
nach den in einem zwölfjährigen ſchweren Kampfe um das Daſein er⸗ 
worbenen Grundſätzen. — Wir unterlaſſen abſichtlich die weitere Mit⸗ 
theilung der dramatiſchen Entwickelung, da dieſelbe in dem engen 
Rahmen eines Referats nur ſehr ſchwach gegenüber der dichteriſchen 
Kraft und Zeichnung zur Darſtellung gelangen kann. Man muß ſich 
das Drama ſelbſt anſehen, was anbetrachts der vorzüglichen Dar⸗ 
ſtellung gewiß nicht zu bereuen iſt. Herr Paul (Oberſtlieutenant) und 
Alice Klug (der Zettel beſagt nicht, ob Fräulein oder Frau) als Magda 
ſind treffliche Vertreter ihrer ſchwierigen Rollen. Aus der dankbaren 
Rolle des Pfarrers Heffterdingk läßt ſich größeres machen, als Herr 
Fiſcher⸗Rudolphi daraus zu machen verſteht. Es war ein militärischer 
Derftoß, daß Herr Stern als Lieutenant v. Wendlowski an feinem 
Infanterieſäbel eine Kavalleriſtenkoppel trug. — Beginn der heutigen 
zweiten Vorſtellung um ½8 Uhr. 

— (Ein Omnibus⸗ Galopp) mit humoriſtiſchen Text betitelt 
„Auf nach Mocker!“ für Pianoforte komponirt von L. Ne... k, einem 
Thorner Herrn, iſt ſoeben erſchienen und durch ſämmtliche hieſige Muſikalien⸗ 
handlungen zu beziehen. 

— (Beſitzwechſel). Das den Geſchwiſtern Krauſe in der Tuch⸗ 
macherſtraße 26 (170) gehörige Hausgrundſtück iſt gegen den Preis von 
17000 Mark in den Beſitz des Herrn Sattlermeiſters F. Arndt über⸗ 
gegangen. 

— (Knochenfund). Bei den Erdarbeiten für den Abwäſſerungs⸗ 
kanal vom Nonnenthor bis zur Weichſel ſind geſtern und heute in einer 
Tiefe von 3,20 Meter zahlreiche Menſchenknochen und ſehr gut erhaltene 
Schädel ausgegraben worden. In mehreren Schädeln waren noch voll⸗ 
zählig die Zähne des Oberkiefers vorhanden. Es befand ſich hier vor 
cirka 150 Jahren der Kirchhof des Kloſters zum heiligen Geiſt. 

— (UÜeberſchwemmung). Die Teiche des Botaniſchen Gartens, 
deren Abfluß, wie der Augenſchein zeigt, nicht in Ordnung iſt, ſind geſtern 
Nachmittag über die Ufer getreten und haben eine theilweiſe Ueber⸗ 
ſchwemmung der Fiſcherſtraße herbeigeführt. Das Waſſer floß im ſchnellen 
Lauf die Trift entlang zum Hafen. Auch das Kalthaus des Botaniſchen 
Gartens ſtand im Waſſer. 

— (Traften). Heute trafen wieden ſieben Traften, aus Rund⸗ 
und Kanthölzer ſowie Schwellen beſtehend, hier ein. Drei Traften kamen 
aus Rußland, vier aus Oſtpreußen. 

— (Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Schultz I und Schultz II. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt 
wurden der Steinſchläger Guſtav Pommerening, ohne feſten Wohnſitz, 
wegen gefährlicher Körperverletzung in drei Fällen, öffentlicher Beleidi⸗ 
gung und Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß; zugleich wurde den Beleidigten, den Gendarmen Gerlach und 
Niklaus zu Brieſen die Befugniß zugeſprochen, die Verurtheilung des 
Angeklagten einmal im „Brieſener Kreisblatt“ bekannt zu machen, der 
Maurer Ferdinand Pfeiffer, ohne Domizil, wegen Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle und wegen Uebertretung zu 1 Jahr Zuchthaus und 
1 Woche Haft, 2jährigem Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, 
der Schaubudenbeſitzer Eduard Timmler, ohne Domizil, wegen ſtrafbaren 
Eigennutzes in drei Fällen und Gewerbeſteuervergehens zu 3 Wochen 
Gefängniß und 48 Mk. Geldſtrafe; beide Strafen wurden durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet, die unverehelichte Praxeda 
Miklewski, ohne Domizil, wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle und Bettelns zu 1 Jahre Zuchthaus, 1 Woche Haft, 2jährigem 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Hausknecht Ignatz 
Kwiatkowski aus Culm wegen einfachen Diebſtahls und Entwendung 
von Genußmitteln zum alsbaldigen Verbrauch zu 4 Wochen Gefängniß 
und 8 Tagen Haft, von der erkannten Strafe wurden 4 Wochen durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der Arbeiter Felix 
Kwiatkowski aus Broſowo wurde von der Anklage der Hehlerei frei⸗ 
geſprochen. Eine Sache wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

—(Selbſtmord). Der Eigenthümer Fritz in Gumowo, unweit 
Leibitſch, hat ſich aus bis jetzt unbekannten Gründen erhängt. Vor 
einigen Jahren hat auch der Vater deſſelben die gleiche unſelige That 
begangen. 

— (Polizeibericht). 
Perſon genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Bund Schlüſſel auf dem Turnplatz. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,10 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt langſam. Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Thorn“ mit Ladung für Warſchau und 5 beladenen Kähnen 
aus Danzig. Bis Braheminde hatte der Dampfer 8 Kähne im Schlepptau. 
Sr find eingetroffen der Güterdampfer „Brahe“ mit Stückgütern aus 

anzig reſp. Bromberg, der Dampfer „Anna“ mit voller Ladung Reis, 
Petroleum, Heringen, Zucker, Wein, Cognac und Porter für Dammann 
Kordes und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. — Abge⸗ 
fahren iſt der Dampfer „Fortuna“, mit Erbſen und Spiritus beladen, 
nach Danzig, ſowie der Dampfer „Thorn“ mit Ladung und 7 beladenen 
Kähnen nach Wloclawek. — In der Zeit vom 6. bis 13. April haben 
Thorn auf der Weichſel paſſirt: Auf der Bergfahrt 40 beladene, 12 
unbeladene Kähne, 4 unbeladene Barken, 2 unbeladene Galler, 1 unbeladene 
Zille, 4 beladene Güterdampfer, 3 beladene Schleppdampfer, 3 unbeladene 
ruſſiſche Regierungsdampfer. Auf der Thalfahrt 38 beladene Kähne, 
2 beladene Barken, 3 beladene Galler, 1 beladene Zille, 2 beladene Schlepp⸗ 
dampfer, 3 beladene, 1 unbeladener Güterdampfer. 


In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 


(0) Podgorz, 19. April. (Ein jüdiſcher Freund des Antiſemitismus). 
Daß der Antiſemitismus immer weiter um ſich greift und überall mehr 
oder weniger Wurzeln faßt, iſt nach dem Stande der Dinge wohl erklär⸗ 
lich, daß aber ſelbſt einzelne Juden ſich für die antiſemitiſche Bewegung 
erklären, dürfte nicht allgemein bekannt ſein. Unſer Ort beſitzt einen 


ſolchen jüdiſchen Mann, der die Antiſemiten als Reformatoren des Juden⸗ 
thums betrachtet 


und denen deshalb die Israeliten Dank ſchulden. 


Mannigfaltiges. 
(Verurtheilung). Der Stettiner Möbelhändler Cohn, 
welcher im Oktober 1892 ſeiner Geliebten, der Köchin Vollmann 
zu Berlin, eine vergiftete Torte zugeſandt, durch deren Genuß 
zwei andere Perſonen erkrankten, iſt geſtern von der Berliner 
Strafkammer wegen Mordverſuchs zu achtjährigem Zuchthaus 
verurtheilt worden. 
(Unglück). Auf dem Bahnhofe Rendsburg erfolgte 
Dienſtag Abend bei einer Felsſprengung zur Ausſchachtung eines 
Brunnens eine Dynamitexploſion. Hierbei find der Pionier: 


Der Oberſtlieutenant, 
die Verkörperung des moraliſchen Prinzips, der in der Reinhaltung 


Hauptmann Sickel und der Bahnmeiſter Pahl ſo ſchwer verletzt 
worden, daß ſie ihren Verwundungen erlegen find. Auch der 
Bahnverwalter wurde ſchwer, ein Unteroffizier und ein Pionier 
leicht verletzt. Der Premierlieutenant Döring ward zu Boden ge⸗ 
worfen, blieb jedoch unverletzt. 
| (Der Streik der Londoner Dodarbeiter) iſt 
beendet, da durch Vermittelung des Handelsminiſters eine 
Einigung erzielt wurde. 
| (Güterverkauf). In Wohlynien iſt kürzlich Graf 
Tarnowski geſtorben, ohne männliche Erben zu hinterlaſſen. Graf 
Tarnowski war Großgrundbeſitzer. Seine drei Töchter find in 
Galizien verheirathet und haben ſomit keinen Anſpruch auf die 
ruſſiſche Unterthanenſchaft. Die Güter müſſen fie infolgedeſſen 
auch verkaufen. Die ruffiſche Regierung beabſichtigt dieſe rieſigen 
12 5 1 erwerben und ſie an ruſſiſche Bauern in Parzellen zu 
verkaufen. f 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 19. April. Der Abgeordnete Graf Hönsbröch 
ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“, daß der Austritt feines Bruders aus 
dem Jeſuitenorden thatſächlich erfolgt ſei, doch ſeien die übrigen 
Bemerkungen, die ſich auf den Austritt und die Stellung ſeines 
Bruders zum Orden beziehen, unrichtig. 

Sigmaringen, 19. April. Der Oſtflügel des fürſtlichen 
Refidenzſchloſſes iſt vollſtändig eingeäſchert; dagegen find ſehr 
Ar werthvolle Mobilien, wie ſich jetzt erſt herausſtellt, gerettet 
worden. 

Innsbruck, 19. April. Der Sonderzug mit Kaiſer Wil⸗ 
helm und Kaiſerin Auguſte Viktoria iſt um 4¼ Uhr Nachmit⸗ 
tags hier eingetroffen. Für die Straße von hier über den 
Brenner wurde der Zug getheilt, während des dadurch verur⸗ 
ſachten Aufenthalts verließ der Kaiſer den Wagen und prome⸗ 
nirte etwa 10 Minuten auf dem Perron. Bei der Abfahrt 
fuhren die kaiſerlichen Wagen voraus. Das Wetter iſt prachtvoll. 


Telegramme. 

Rom, 20. April. Die Zeitungen ſchreiben ſehr ſym⸗ 
pathiſch über die bevorſtehende Ankunft des deutſchen Kaiſer ⸗ 
paares. Das „Popolo Romano“ bemerkt, Kaiſer Wilhelm l. 
habe Italiens Sympathien für Kaiſer Friedrich geerbt. 
Der Artikel ſchließt: Eviva Germania! 

Lüttich, 20. April. Die Angriffe auf die Wacht⸗ 
poſten ſind zunehmend. Geſtern ſchoß ein Poſten auf die 
Angreifer. 

Charleroi, 20. April. Im nahen Pilton erfolgte 
des Nachts eine Dynamiterplofion, die ungeheuren Schaden 
anrichtete. 

Mons, 20. April. Der Ausſtand unter den Gruben⸗ 
arbeitern nimmt fortdauernd zu. 

Athen, 20. April. Bei dem vorgeſtrigen Erdbeben 
wurden ſämmtliche Gebäude in Zante zerſtört. Der Glocken⸗ 
thurm der Kirche Dyoniſius ſowie das Theater und die an⸗ 
grenzenden Häuſer ſind eingeſtürzt. 


Verantworllſch für die Nedaltion: Paul Dombromali in Thorn. 
. . . OSTEN U HRS 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. April 19. April 


Tendenz der e ſchwächer. 


Weck anknoten p. Kaſſa . 214— 213—20 
Wechſel auf Warſchau kurz h . 1213—30 | 212—80 
Preußiſche 3 % Konſolss 87—20 87—39 
Preußiſche 3¼ % Konfold . .. 101 —30 | 101—40 
Preußiſche 4 % Konſollnss. 1077010770 
Peolniſche Handen S BET AL 
Wan iquidationapfandbriefe . - . 6410 64—40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ /. —90 97—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 19040 190—30 
Oeſterreichiſche Banknoten SE . 1167—30 | 167—25 
a gelber: April⸗Mai 154—50 | 155—50 
ai⸗Juni ( H „ „ 1154701 155—70 
loko in New york. . 75—½¼ 700 
ei dos TEEN, e eee 133— 133— 
pril⸗Mai 2 R . 1135— 1135— 
Mai⸗Juni . d 137—70 | 135—70 
Sept.⸗Oktbr. 8 8 141—50 | 142— 
Rüböl: April⸗Mai S . . 1 49-60] 49—60 
Sept.⸗Ottibk᷑ . 51—20 51—40 
Spiritus: ee Fe ae 
50er loko „„ Ar DEM ED 
er loss „3579 850 
70er April: MaWNMee . . 34-90] 34—69 
70er Mai⸗Juni 34—70 


VV 35 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pt. 


Berlin, 19. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 513 Rinder, 7262 Schweine, 
210 Kälber, 692 Hammel. — Für Rinder wurden bei langſamen Handel 
ungefähr die Preiſe des letzten Sonnabend erzielt, nur geringe Waare 
mußte hin und her etwas billiger abgegeben werden. Der Markt wird 
nicht ganz geräumt. — Bei Schweinen war geringe Nachfrage für den 
Export, der Markt verlief daher ſchleppend, die Preiſe gingen wiederum 
etwas zurück, auch wird kaum ausverkauft. 1. 55, ausgeſuchte Poſten 
darüber; 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara, 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem reichlich ſtarken Auftriebe 
ziemlich gedrückt. 1. 58—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 52—57, 
3. 40—51 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel wurden bei ruhigem 
go und unveränderten Preiſen ziemlich geräumt. 1. 37—40, befte 

ämmer bis 44 Pf.; 2. 32—36 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 19. April. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 20 000 Lt. Gekündigt 10 000 Et. Loko 
kontingentirt 54,25 Mk. Gd. nicht kontingentirt 34,25 Mk. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. April 1893. 
Wetter: trübe, kühl. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn eg 
Weizen unverändert, 127/130 Pfd. bunt 139/142 M., 130/132 Pfd. 
hell 143/145 M., 134/135 Pfd 146/148 M. 
Roggen e 120/121 Pfd. 116/116 M., 122/124 Pfd. 118 
i 


Gerſte geringe Futterwaare 102/105 M., beſſere Futterwaare 112/116 
t 


ark. 
Erbſen Futterwaare 117/119 M., Mittelwaare 125/128 M. 
afer 132/134 M. 
icken 110/113 M. 


Freitaſg am 21. April. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 51 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 08 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
„Freitag 21. April. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. Herr Pfarrer Jacobi. 
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(ältere Muſter) um ſchnell zu räumen, zu ganz befonders billigen Preiſen. BE 


Bekanntmachung. 


Der Militär - Anwärter, Vize⸗Feldwebel 
Johann Szezedrewski der 3. Kom⸗ 
pagnie Infanterie⸗Regiments von der Mar: 
witz (8. Pommerſches) Nr. 61 iſt mit dem 
heutigen Tage bei der hieſigen Polizeiver⸗ 
waltung probeweiſe als Polizeiſergeant 
angeſtellt, was zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird. 

Thorn den 17. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 909 die Firma Eduard 
Lissner in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Eduard 
Lissner daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn den 15. April 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Fleiſchlieferung. 

Die Fleiſchlieferung iſt ſofort zu vergeben, 
Angebote wollen bis zum 22. April d. J. 
gerichtet werden an die Menagekommiſſion 
des 1. Bataillons Fuß⸗Artillerje⸗Regiments 
Nr. 11. Lieferungsbedingungen ſind zu 
erfahren beim Menagebuchführer in Fort IV. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 25. April 
von 10 Uhr vormittags ab 
werde ich im Auftrage des Konkurs verwal⸗ 
ters die zur Huge Anders'ſchen Kou⸗ 
kursmaſſe gehörigen Bauutenſilien, 

darunter: 
einen Handwagen, einen Ge⸗ 
ſchirrkaſten, 4 Kipplowrys, 
160 Meter Geleiſe, 250 Me⸗ 
ter Rohrleitung, eine Pumpe, 
einige tauſend Drainröhren, 
ein Baubureau, 2 Geräthe⸗ 
ſchuppen u. a. m. 
am Infanteriekaſernenbauplatz unweit des 
Leibitſcher Thores, öffentlich und meiſtbietend 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
Zur Ausführung der ſchon jetzt erforder⸗ 
lichen Haus⸗Anſchlüſſe an die 


Kanaliſation und 
W Paſſerleitung 


und der kompletten Anlagen im Innern 
der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das, 

Spezialgeſchäft von B. Schultz, 


. 
eee eee 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 
Sonnenſchirme 


Sonnenſchirme 


in größter Auswahl am Platze 


empfiehlt 


Philipp Elkan Nachf. 
ERSTEN WR 


Für Zahnleidende. 


Mein Atelier befindet ſich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. j 


Truppenfromme 


Reit⸗ Pferde 


verleiht 


SR 
2 . 


1 


M. Palm, 


Philipp Elkan Nachfolger. 


Großer Sudentur-Ansderfanf 


— heute und Die Folgenden Tuge. 
Glas- und Porzellan- Waaren, 


L. Gelhorn’s Weinstuben. 


Original-Ausſchunk des Bürgerlichen Brüuhauſes in Pillen. 
Für vorzügliche Küche iſt beſtens Sorge . . 
Hochachtungsvo 


J. Popiolkowski. 


Schmiede. und Stellmacherarbeiten 9 5 ee ,, EAN 
erder d billi efü 
N hotographiſches Atelier & 
6 e 191 RR 4 * > 
Erz H. GERDOM ? 
0 ® 
Pilsener Bier.|4 Thorn, Neuftädt. Martt Nr. 2 B 
inal⸗“ k. an e ffizier⸗Verei — 
arme ih J < 
Urme Bude n Höchſte Anerk 1 
bis 1 Uhr nachts. Sr. Küniglihen Hoheit des ee Wibrecht von Preufien, B> 
J. Fete at < ö > 
> Iſt täglich geöffnet, auch an Sonn⸗ und Feſttagen. « 
Zu dem ult. dieſes Monats 
5 RN | 


ferdemarft in Gneſen 


übernehme ich den Transport und Verkauf 
von Pferden und bitte um diesbezügliche 


e Münchener Hackerbrän. 


ume a Generalvertreter: M. Kopezynski 
2400 Mark Bier-Groß- Handlung Thorn, \ 


auf ſichere Hypothek fofort zu vergeben, im Rathhaus gegenüber der Kaiserlichen Post. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Ztg. 1 Verkauf in Gebinden und Flaſchen. 


eee Konkurs A. Mazurkiewic 
Mein Geſchäft befindet ſich 5 Englisch Ale. 

Breitestrasse Nr. 32. 8 öreitug auf dem alt, Kart 

C. Preiss, Ahtenhandlung. 2 bee Bieling, e . 


Aale, echte Bücklinge, Lachsheringe, Brat⸗ 
Lees 00000000008 


heringe, Sardinen, Neunaugen, Oſtſee⸗ 
Wir haben im Rathhauſe eine 


heringe zu billigſten Preiſen. 
Mehlniederlage 


M. Thiess aus Wollin, 
errichtet, worin unſere Mühlenfabrikate beſter Qualität zu Bromberger Mühlen⸗ 


Fiſchräucherei. 
Mehrere ſtädtiſche Häuſer, 
preiſen verkauft werden. 


ſowie ein Bauerngrundſtück 

mit 135 Morgen Land nebſt Wald ſind bei 
geringer e zu verkaufen oder zu 
vertauſchen. Näheres durch 

J. Makowski. Brückenſtr. 20. 

1 5 auch Gardinen, 
Feine Wäſche, letzt. auch eröme, 
w. ſauber u. ohne Chlor gewaſchen und 
geplättet von Frau Bartnitzke, Brom⸗ 
berger ⸗Vorſtadt Mittelſtraße 4 parterre. 
Beſtellungen auch per Poſtkarte erbeten. 

Stettiner Pferdelotterie; 
Ziehung am 9. Mai cr.; Loſe à 1,10 Mk. 
Königsberger Pferdelotterie; 
Ziehung am 17. Mai cr.; Loſe à 1,10 Mk. 

Ruhmeshallen⸗Lotterie; 
Hauptgewinn 50000 Mk.; Ziehung am 17. 
und 18. Mai er.; Loſe à 1,10 Mk. 

Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


= = 
Junge Mädchen 

vom Lande oder aus der Stadt finden 
freundliche Penſion bei zwei Damen. 

Kloſterſtr. 1, im Haufe Hotel Winkler. 


1 tüchtiger Schachtmeiſter, 


der im Oberbau tüchtig iſt, wird ſofort 
geſucht. Schönlein & Wiesner. 


Anſtreicher 


finden Beſchäftigung dei &. Jacobi. 


Fuhrleute 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Lüttmann-Leibitſch. 


2 Knaben, 


einen als Fchornſteinfeger - Lehrling, 

einen als Schmiede - Lehrling, letzterer 

nach Pommern, auf Koſten d. Meiſters ſucht 

J. Makowski, Vermiltl.-Komptoir, 
Thorn, Brückenſtr. 20. 


Eine ſaubere Aufwartefrau 


kann ſich melden. 
Alexander Rittweger. 


Thorner Dampfmühle. 
i Gerson & Co. 


& N Empfiehlt ſeine anerkannt feinen Wiener und 
Bromberger Weizenmehle, ferner in ſorgfältig, feinſter 


N gewählter Waare: Feinkochende Bohnen Linſen, 


& Tafelkerzen, ferner: Cacao, Chokoladen, Sardellen, Sardinen, vorzügl. Pecco⸗Thee, 
Arak, Rum, Cognac, ſowie verſchied. Roth⸗ u. Moſelweine u. ſonſt. ſpirit. Getränke. 


Alle Sorten Oefen 


als 


ultdeutſche Oefen, 


eigenes Fabrikat, 


runde, ſechseckige, Nittelſimsöfen, 


I „verfchiedenfarbig glafürt, ſowie 
Verzierungen, Einfaffungen, 
- Mittelfinfe und Kamine 


empfiehlt 


Die Ofenfahrik 
C. Knaack, Cöpfermeifter, 1 


Thorn, Strobandstrasse Nr. Il. 
zu ſehr billigem Preis fertigt gutſitzend und 


Cor settes |. 


in den neueſten Fagons zu den billigſten Frau B. Schulz, Tuchmacherſtr. 10. 


Preiſen bei 5 3 ; m - 
S. Landsberg er, Zum Damen⸗Friſiren Ein möbl. Zim. zu v. Gerſtenſtr. 8, part. 
Minna Haase 


5 Einen grossen Laden 

lt ſich f 
Coppernikusstrasse 22. empfiehlt ſich uad. Markt Nr. 20 1 Tr. bat zu vermiethen 

Fam.⸗Wohnung 0 verm. Gerſten⸗ und 


Beſtellung für Bromb. Vorſt. nimmt an Thorner Dampfmühle, 
Tuchmacherſtr.⸗Ecke 


Kinderkleider 


Mozart-Derein, 
Mittwoch, 26. April, Abends 8 
im Artushofe: 


4. Concert. 


Programm. 
1. Ouverture zu „Iphiginie 
in Aulis“ 


ER ozart. 
Mendelsſohl 
Solo für Violine. 

. Arie und Lied für So⸗ 
pran⸗Stimme. 


6. Drei Clavier⸗Stücke. So⸗ 
tee e Scarlatti. 
„La Campanella“ iszt. 
Sonate D-dur, 1. Satz .. Beethoven. 


7. Muſik zu „Prezioſa“, mit 
verbindendem Texte.. .. Weber. 


Hauptprobe: Dienſtag Abend */,8 Uhr. 


Artushof. 


Heute Donnerſtag: 
Letzte 


Seimath Aufführung. 


Fahrrüder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


Danzig, Langenmarkt Ur. 2 
Alleiniger Vertreter 

== für Weſtpreußen 
der größten u. renommirteſten deutſchen 
Fahrrad⸗Fabriken: Seidel & Naumanlı 
Dresden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 

Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und france, 


Miethsverträge 

ſind zu haben in der ; 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 

Culmerstrasse Nr 9: / 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Kelle 


und Bodenkammer, 2 Wohnungen 3 S 
ben, Küche, Keller und e gleid 


zu vermiethen. Fr. Winkler. 
Seglerſtraße 28 


iſt in der 3. Etage eine Wohnung von 9 
ſchönen Zimmern und heller Küche an ruhig 
Miether für 250 Mk. pro anno ſofort u 
vermiethen. S. Hirschfeld 
Wohnun 

3 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubch 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen, 

W. Hoehle, Mauerſtraße %_ 


I Zu t i 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermlethel 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepan 
Gerechteſtraße Nr. 6. 


3 imm. Nüche u. Zub. 5. 1.4. Bäderfir.D Er 


Gine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. 
billig an 110 Einwohner zu vermiet 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


2 Mittelwohnungen, 


500 und 450 Mark, eh 
1 kleine Wohnung, 150 Ma 
1 Speiſekeller, 400 Mark, 
zu vermiethen Brückenſtraße 1 
Ein möblirtes Zimmer zu vermlel, 
bei S. Grollmann, Juwel 


neuere 


von 4 Zimmern nebſt Zubehe 


auch Stallung und Remiſe, zu 

eine 2 — ſoſort en 
vermiethen Schützſtraße A, hinter 
Zimmerplatz des Herrn Behrensdorff. 


Täglicher Kalender. 


1893. „ 
8 22 ö 
5 

pri... - Te a 
25 24 25 267 8 
— ——— 126 
Maß 12.845 
14 15 16 17 10 19% 

17 

21 23 3 2 % 
25 29 30 31 33 
An lee a ie 10 
4567 B| 18117 
11 1333343252 


1 
18119 20 2122. 
5 Hierzu Beilage. 


r. 11. Zu erfr. 1 Tr. Frau Neubauer, Schulſtraße Nr. 9, 2 Tr. Gerson & Co. = 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


j * 
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Gemeinnütziges. 

(Was jede Hausfrau wiſſen ſoll.) Gegen rauhe 
Hände gebrauche man Citronenſaft. — Mit warmer Milch und 
Waſſer kann man Oeltuch ohne Seife reinigen. — Eine heiße 
Schaufel über Möbel gehalten, nimmt weiße Flecke davon weg. — 
Streue Saffransrinde unter getrocknete Früchte, um die Würmer 
davon fern zu halten. — Eine Hand voll Heu mit Waſſer in 

einen neuen Eimer gethan, nimmt den Geruch der Farbe mit 

fort. — Tintenflecke auf Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwollwebſtoffen 
laſſen ſich mit Terpentin entfernen. — Mache ſaure Gurken nie 
in einen Topf ein, in welchem Schmalz geweſen iſt. — Eine 
Miſchung von Bienenwachs und Salz macht alte Bügeleiſen fo 
glatt wie Glas. — Fiſche laſſen ſich viel beſſer abſchuppen, wenn 
man ſie einen Augenblick in heißes Waſſer hält. — Zähes 
Fleiſch kocht eben ſo weich wie anderes, wenn man dem Waſſer 
ein wenig Eſſig hinzufügt. — Um das Weiße von den Eiern 
ſchnell zu ſchlagen, ſetze man eine Meſſerſpitze Salz zu; je 
kühler die Eier ſind, deſto ſchneller geben ſie Schaum. 

(Fleiſchkonſervirung.) Um friſches Fleiſch namentlich 
in der heißeren Jahreszeit längere Zeit zu konſerviren, bedient 
man ſich in Japan folgenden einfachen Verfahrens: Man legt das 
friſche Fleiſch in ein Porzellangefäß und gießt kochendes Waſſer 
darüber, welches das Fleiſch völlig bedecken muß. Hierdurch gerinnt 
das Eiweiß an der Außenfläche des Fleiſches, und verhindert 
die Kruſte das weitere Eindringen des Waſſer. Dann gießt 
man nur noch eine dünne Schicht Oel auf das Waſſer. 

Mannigfaltiges. f 

(Umgeſtaltung des Berliner Schloßplatzes.) 
In der Angelegenheit der in der letzten Zeit vielfach beſprochenen 
Angelegenheit der Umgeſtaltung des Berliner Schloßplatzes an der 
Kurfürſtenbrücke und Verbreiterung eines Theiles der Königsſtraße 
iſt aus dem Civilkabinet des Kaiſers an den Berliner Magiſtrat 
ein Schreiben gelangt, in dem es heißt, Se. Majeſtät könne zu 
der Ausführung des Unternehmens in Geld und in Land keine Bei- 
hilfe gewähren. Die Krone habe davon keinerlei finanziellen Vortheil, 
es fielen ihr umgekehrt die Koſten der Herſtellung der Faſſade zu. 

Der geſprengte Berliner Domthurm) hat 
ein Alter von 143 Jahren erreicht, Friedrich der Große ließ in 
den Jahren 1737— 1750 nach Abbruch der im Jahre 1296 be⸗ 
gründeten Dominikanerkirche auf dem Schloßplatze, welche Joa⸗ 
chim II. in den Jahren 1536—40 zu einer Dom⸗ und Gruft: 
kirche der Hohenzollern umgeſtaltete, durch Baumann sen. an 
der Nordoſtſeite des Luſtgartens den Dom errichten, und jo 
rührt der jetzt geſprengte Hauptthurm des Domes aus dem 
Jahre 1750, in welchem der Kirchenbau beendet wurde, her. 
Seine letzte Geſtalt erhielt der Dom durch Schinkel (181617), 


Freitag den 21. April 1893. 


| 
welcher die Vorhalle und die beiden im vorigen Monate ſchon 


abgeriſſenen Neben⸗Kuppelthürme anleg te. 

(Rückkehr auf's Land!) Durch den Berliner Für: 
ſorgeverein ſind der Landwirthſchaft in dieſem Jahre wieder 315 
Strafentlaſſene zugeführt, d. h. über 80 Prozent aller Unterge⸗ 
brachten. Es wird dazu bemerkt, erfreulicherweiſe mache ſich 
auch in den Kreiſen der Beſtraften ſelbſt immer mehr der Wunſch 
geltend, den Verführungen der Großſtadt entrückt zu werden, 
und namentlich die, welche früher Landarbeiter waren, ſehnten 
ſich nach dem Landleben zurück, wenn ſie in Berlin längere Zei⸗ 
ten der Arbeitsloſigkeit durchgemacht hätten. — Wir wollen 
gegen die gute Abſicht des Fürſorgevereins nichts einwenden. 
Angenehm iſt es indeſſen für die Landbevölkerung nicht, daß ſo 
viele Perſonen ſich erſt dann nach dem ländlichen Heim zurück⸗ 
ſehnen, wenn ſie in Berlin das Gefängnißleben und die Noth 
der Arbeitsloſigkeit gekoſtet haben. Wie viel beſſer wäre es, wenn 
ſie niemals ihre heimathlichen Gefilde verlaſſen hätten! Die 
beſten Elemente ſind es zudem doch nicht, die auf dieſe Weiſe 
zurückkehren. f 

(Der bekannte Zirkusdirektor Schumann), der 
ſeit kurzem in der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes zu Leipzig 
Vorſtellungen giebt, hatte am Sonnabend bei einer Probe das 
Unglück, mit dem Pferde zu ſtürzen. Er brach dabei den einen 
Daumen und zog ſich außerdem eine ſchmerzhafte Verſtauchung 
des Handgelenks zu. 

(Folgendes Aufgebot) wird in den Standes⸗ 
amtlichen Nachrichten von Ober-Glogau veröffentlicht: „Auf⸗ 
gebot: Der Stellmachermeiſter Johann Gabreſch, 25 Jahre 
alt mit der verwittweten Stellmachermeiſter Franziska Porſchke, 
75 Jahre alt, beide hierſelbſt.“ 

(Große Senfation) ruft in Hamburg die am Frei⸗ 
tag⸗Morgen in Altona ſtattgefundene Verhaftung des Directors 
eines Detectiv⸗Bureau namens Robert Karl Swiateck hervor. 
Swiateck war Herausgeber der Zeitung „Detectiv“. Der Ber: 
haftete ſoll ſein Organ zu Erpreſſungszwecken benutzt haben. 
Außerdem ſoll er ſich ebenſo wie acht mit ihm verhaftete Perſonen 
groben Cautionsſchwindel zu Schulden haben kommen laſſen. 

(Schwindelgeſchäft.) Der „Reichsanzeiger“ theilt mit: 
Unter dem Namen E. Geerts u. Co., 43 Boulevard de Stras⸗ 
bourg, betreiben in neuerer Zeit gewiſſenloſe Geſchäftsleute von 
Paris aus planmäßig angelegte Schwindelgeſchäfte nach Deutſch⸗ 
land. Sie bieten in Zeitungen Kredit an, verlangen von den 
Perſonen, die ſich an ſie wenden, Accepte und ſchicken nach deren 
Eingang werthloſe Wechſel zurück oder laſſen überhaupt nichts 
mehr von ſich hören. Der Inhaber der Firma Geerts u. Co., 
namens Girot, iſt ſeit einigen Wochen aus Paris verſchwunden, 
wohl um ſich einer Verurtheilung infolge eines gegen ihn an⸗ 


Beilage zu Nr. 93 der „Thorner Preſſe“. 
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hängig gemachten Strafverfahrens zu entziehen. Man ver⸗ 
muthet, daß er ſich nach Brüſſel gewandt hat. 

(Kriminalſtatiſtik.) Nach der vom kaiſerlich königlich 
ſtatiſtiſchen Amte bearbeiteten Kriminalſtatiſtik ſtellt ſich die Zahl 
der beſtraften Perſonen im deutſchen Reiche wie folgt: Auf je 
10000 ſtrafmündige Perſonen entfallen im Durchſchnitt auf das 
deutſche Reich 1085,9 Perſonen. Die kleinſte Verhältnißzahl 
weiſt das Fürſtenthum Lippe auf, nämlich 428,7 Perſonen, 
während der Regierungsbezirk Bromberg mit die größte Ver⸗ 
hältnißzahl, nämlich 2154,8 aufweiſt. Weſtpreußen hat über 
1700, Oſtpreußen und Gumbinnen ebenſo wie Bromberg, die 
Regierungsbezirke Frankfurt und Liegnitz 800— 1000, Potsdam 
1000 bis 1300, Poſen, Breslau 1300 bis 1700 beſtrafte Per: 
ſonen unter je 10 000. 

(Die geſetzliche Einführung der mitteleuro⸗ 
päiſchen Zeit) wird nun auch in Oeſterreich dringend 
befürwortet. Um geſetzliche Durchführung dieſer Reform petitio⸗ 
niren in Oeſterreich 60 Städte, 12 Vereine und 6 Handelskam⸗ 
mern, während 50 Städte aus freien Stücken die Reform für 
ihre Uhren eingeführt haben. Da auch ein bezüglicher Antrag 
des Abg. Dr. Alexander Peez dem Abgeordnetenhauſe vorliegt, 
jo dürfte wohl auch dort die Ortszeit bald der mitteleuropäi⸗ 
ſchen Einheitszeit weichen. 1 

(Der Schachmeiſter und Schriftſteller Jean 
Dufresne), der ſich durch ein Lehrbuch des Schachſpiels und 
als Redakteur von Schachzeitungen in weiten Kreiſen bekannt 
gemacht hat, iſt nach langen Leiden kürzlich im 64. Lebensjahre 
geſtorben. 

(Auslieferung.) Der „Argentinia⸗Times“ zufolge 
bewilligte die argentiniſche Regierung die Auslieferung des wegen 
eines Sittlichkeits⸗Verbrechens verfolgten Deputirten Spencer 
Balfour an England. 

(Die Abfahrt des chileniſchen Panzerſchif⸗ 
fes „Capitan Prat“ von Toulon) veranlaßte unglaub⸗ 
liche Poſſenauftritte. Das Offiziercorps hinterläßt angeblich in 
Toulon 30 000 Fres. Schulden. Eine ganze Flotte von Böten mit 
Gläubigern umſchwärmte das Kriegsſchiff, das jedem Enterungs⸗ 
verſuch tapfer widerſtand. Die Gläubiger, die nicht an Bord 
gelangen konnten, brüllten wenigſtens aus Leibeskräften und 
bombardirten das Schiff mit Jammergeſchrei, Beſchwörungen 
und Flüchen, die der ungemein vergnügten Beſatzung keinen 
Schaden thaten. Man verſuchte Gerichtsvollzieher vorzuſchicken, 
aber auch ihnen verbot der Kapitän Valenzuelo das Be⸗ 
treten ſeines Verdecks. Die wüthende Gläubigerſchaar wälzte ſich 
zur Seepräfectur, aber der Seepräfect erklärte, nichts thun zu 
können, und der „Capitan Prat“ war bald außer Sicht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Täglicher Verkauf : 


I Mk. 60 Hf. ver Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


G. SOPPART, Thorn, 


Bekanntmachung, 
betreffend die gewerbliche Fort⸗ 
bildungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule 
anzumelden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt, feſtgeſetzt iſt: 

§ 6. Die Gewerbeunternehmer haben 
jeden von ihnen beſchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen Ar⸗ 
beiter ſpäteſtens am 14. Tage, nachdem 
ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der 
Ortsbehörde anzumelden und ſpäteſtens 
am 3. Tage, nachdem ſie ihn aus der 
Arbeit entlaſſen haben, bei der Orts⸗ 
behörde wieder abzumelden. Sie haben 
die zum Beſuche der Fortbildungsſchule 
Verpflichteten ſo zeitig von der Arbeit 
zu entlaſſen, daß ſie rechtzeitig und, 
ſoweit erforderlich, gereinigt und um⸗ 
gekleidet zum Unterricht erſcheinen 
können. 

87. Die Gewerbeunternehmer haben 
einem von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 
lichen Arbeiter, der durch Krankheit am 
Beſuche des Unterrichts gehindert ge⸗ 


apete 


HOGOLAT 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


weſen ift, bei dem nächſten Beſuche der 
ortbildungsſchule hierüber eine Be⸗ 
cheinigung mitzugeben. Wenn ſie 
wünſchen, daß ein gewerblicher Arbei⸗ 
ter aus dringenden Gründen vom Be⸗ 
ſuche des Unterrichts für einzelne Stun⸗ 
den oder für längere Zeit entbunden 
werde, ſo haben ſie dies bei dem Leiter 
der Schule ſo zeitig zu beantragen, daß 
dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung 
des Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und Ab⸗ 
meldungen überhaupt nicht, oder nicht recht⸗ 
zeitig machen, oder die von ihnen beſchäf⸗ 
tigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Geſellen, 
Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Erlaubniß 
aus irgend einem Grunde veranlaſſen, den 
Unterricht in der Fortbildungsſchule ganz 
oder theilweiſe zu verſäumen, werden nach 
dem Ortsſtatut mit Geldſtrafe bis zu 20 
Mark, oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß wir die in der angegebenen Rich⸗ 
tung ſäumigen Arbeitgeber unnachſichtlich 
zur Beſtrafung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei Herrn Rektor 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 und 8 
Uhr abends zu erfolgen. 

Thorn den 3. April 1893. 


Der Magiſtrat. 
ie neueſten 
in größter Auswahl empfiehlt von 


n 2 12 Pf. 2 


pro Rolle an 


J. Fellner, Thorn, Gerechteztr. 
Spezial⸗Capelen⸗ und Farben⸗Großhandlung. 


Grneutteae 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


2 


herrſchaftliche Wohnungen hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


Bekanntmachung. 


Die abgeänderten Bebauungspläne der 
Bromberger⸗, Culmer⸗ und Jakobsvorſtadt 
ſind mit Zuſtimmung der Ortspolizeibehörde 
und der Kaiſerlichen Reichsrayonkommiſſion 


durch Gemeindebeſchluß vom 25 mi 1892 
auf Grund der SS 7 und 10 des Geſetzes 
vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung 
und Veränderung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften feſt⸗ 
geſetzt worden und liegen von Sonnabend 
den 15. d. M. bis einſchl. Sonnabend 
den 13. Mai d. . Jedermanns Ein⸗ 
ſicht im ſtädtiſchen Bauamte offen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen dieſelben 
innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 4 
Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
ee ſind. 

horn den 12. April 1893. 


Der Magiſtrat. 


SO, OOo Kilos 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter ꝛc. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Frist, 


Kl. einf. möblirtes Zimmer: 


Wohnung mit Burſchengelaß 


Daſelbſt Logis nebſt Beköſtigung. Mauer? 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Zu haben bei G. Oterski, Thorn III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


ine herrſchaftliche u. 
parterre gelegen, mit Pferdeſtall, 
zum 1. Juli reſp. 1. Oktober, und 
eine herrſchaftliche Wohnung, in J. 
Etage gelegen, ebenfalls mit Pferdeſtall, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Katharinenſtr. 6, (früher 192). 
Anmien Markt 20, 2. Etage, ziel 
möblirte Zimmer zu vermiethen. 
Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
n ahnung, beſtehend aus 9 
Zimmern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade 
ſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin, 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
ift in meinem Haufe Bromberger Borftabt 
Schulſtraße Ur. 13 vom April zu verm. 
Soppart- 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 
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